
Zulassungen pflanzlicher Tierarzneimittel 
in der Schweiz 1924 – 2011

Ausgangslage Material und Methoden
2002 gerieten infolge einer Gesetzesänderung die letzten

verbliebenen pflanzlichen Tierarzneimittel unter Druck, so

dass nur noch neun Tierarzneimittel mit pflanzlichen

Bestandteilen und zwei rein pflanzliche Tierarzneimittel

auf dem Markt sind (Stand 13.12.2011). Pflanzliche

Arzneimittel können in der Schweiz vereinfacht oder

gestützt auf ein Meldeverfahren zugelassen werden. Der

Nachweis der therapeutischen Wirksamkeit und Sicher-

heit kann unter anderem durch Anwendungsbelege

erbracht werden. Um den von Tierärzten und vor allem

von der biologischen Landwirtschaft verlangten pflanzli-

chen Tierarzneimitteln wieder zu Auftrieb zu verhelfen,

wird ein Überblick über die Zulassungen von Tierarznei-

mitteln mit pflanzlichen Bestandteilen erstellt. Der

Nachweis pflanzlicher Bestandteile in aktuellen und ehe-

maligen Zulassungen soll günstige Rahmenbedingungen

für zukünftige Registrierungen schaffen.

In Veröffentlichungen der Schweizer Heilmittelbehörde

werden die in den Jahren 1900 bis 2011 zugelassenen

Tierarzneimittel mit pflanzlichen Bestandteilen gesucht

und in eine Excel-Tabelle eingetragen. Die jeder

Zulassung zugeordnete Nummer erlaubt eine eindeutige

Kennzeichnung. Erfasst werden Beginn und Ende der

Registrierung, Indikation (modifizierte ATCvet

Klassifikation [1]) sowie die pflanzlichen Bestandteile

(Kategorisierung nach Literatur [2,3,4]).

Die Zulassungen bis 1924 sind nicht auffindbar.

Neuzulassungen, Revisionen und Löschungen von Tier-

arzneimittel werden bis 1994 zusammen mit Humanarz-

neimitteln in monatlichen Bulletins der Interkantonalen

Kontrollstelle für Heilmittel der Schweiz veröffentlicht. Das

Tierarzneimittelkompendium der Schweiz existiert seit

1992. Die Publikation erfolgt bis 1997 in gedruckter Form

und seit 1997 elektronisch (www.tierarzneimittel.ch).

Abb. 1 Registrierung aus dem Jahr 1932.
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Abb. 2 Registrierung aus dem Jahr 1978.

Ergebnisse und Diskussion

Trotz schwieriger Datenerfassung resultierte ein Überblick über die Drogen in Schweizer Tierarzneimittelzulassungen. Die

Datenbank ist einsehbar unter www.ibt.zhaw.ch/phytopharmazie (F&E / Dienstleistungen -> Projekte -> Projektliste ->

Pflanzliche Arzneimittel in der Tiermedizin). Für pflanzliche Bestandteile von Arzneimitteln, die über einen Zeitraum von

mindestens 30 Jahren registriert waren, kann ein «traditional use claim» erarbeitet werden. Für den Krankheitskomplex

«Nachgeburtsverhalten und chronische Endometritis der Kuh» werden Tierarzneimittel ohne Wartefrist für die Milchabliefe-

rung gesucht [5]. Untersuchungen zur Schliessung dieser Lücke mit einem pflanzlichen Arzneimittel sind empfehlenswert.

Zusammenfassung und Schlussfolgerung Dank
Die Autoren danken der Paul Schiller Stiftung, Zürich, der
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Graubünden für die grosszügige Unterstützung sowie der

Kantonsapotheke Zürich und der Swissmedic für die

freundliche Genehmigung der Zugänge zu den Archiven.

Gentiana lutea L. a 105

Juniperus communis L. s.l. b 88

Foeniculum vulgare MILL. c 75

Trigonella foenum-graecum L. d 65

Artemisia absinthium L. e 59

Pimpinella anisum L. f 53

Acorus calamus L. g 42

Glycyrrhiza glabra L. h 34

Cinnamomum camphora L. i 34

Juniperus sabina L. j 33

Tab. 1   Häufigste Pflanzenarten mit Anzahl Nennungen; 

hochgestellte Buchstaben: Verweis auf Tab. 2.

Tab. 3   Drogen aus 10 oralen Uterina für Kalberkühe

(mindestens 30 Jahre bestehende Zulassungen) mit 

Anzahl Nennungen; rechte Spalte: Regelung des Ein-

satzes gemäss Heilmittelgesetz (Auflistung in der Liste a 

der Tierarzneimittelverordnung: für Nutztiere ohne 

Absetzfrist einsetzbar).

Gastrointestinaltrakt und Metabolismus a, b 194

Reproduktion und Milchbildung (systemisch) a, b, e, j 83

Respirationssystem a, b, c, d, f, h 31

Antiparasitika, Insektizide und Repellentia flos pyrethri 28

Euter und Zitzen i, oleum eucalypti, oleum lauri 18

Muskel- und Skelett-

system i, fructus capsici, oleum eucalypti, oleum terebinthinae 16

Dermatologika (exkl. Euter/Zitzen, Klauen/Hufe) - 12

Klauen und Hufe terebinth. laricina, oleum niaouli, oleum terebinthinae 6

Reproduktion (lokal) - 7

* Niere und Harnwege - 2

* Nervensystem flos lupuli, herba scutellariae, radix valerianae 2

Die Drogen in den erfassten 380 Zulassungen mit pflanzlichen Bestandteilen stammen von 212 verschiedenen

Pflanzenarten, einer Flechte und drei Pilzarten (Tannin, Holzmehl und Algen konnten nicht zugeordnet werden und wurden

nicht mitgezählt). Diese Archivarbeit erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Bei der grossen zu verarbeitenden

Datenmenge können einzelne Zulassungen übersehen worden sein. Es sind auch Rezepturen erfasst, die abgewiesen

wurden (Abb. 1). Diese Tierarzneimittel waren beim Aufbau des Zulassungssystems bereits auf dem Markt, konnten die

Registrierungsbedingungen aber nicht erfüllen. Bis zum Aufkommen der Tierarzneimittelkompendien fehlen genaue

Angaben zu Tierart, Indikation, Verabreichungsart und Dosierung. Zudem sind die Bezeichnungen der Drogen über die

Jahre hinweg Veränderungen unterworfen. Durch die Fokussierung auf Zulassungen, die über einen Zeitraum von

mindestens 30 Jahren registriert waren, kann für deren pflanzliche Bestandteile ein «traditional use claim» erarbeitet

werden (Beispiel Tab. 3).

Sabinakraut 5               nicht gelistet

Wermutkraut 4               Liste a

Terpentinöl 4               nicht gelistet

Bockshornsamen 3               Liste a

Wacholderbeeren 3               Liste a

Haselwurzel 3               nicht gelistet

Enzianwurzel 2               Liste a

Fenchelfrüchte 2               Liste a

Leinsamen, Leinöl 2               Liste a

Kalmuswurzel 2               nicht gelistet

Kopaivabalsam 2               nicht gelistet

Chinarinde 1               Liste a

Kamillenblüten 1               Liste a

Kümmel 1               Liste a

Lindenbast 1               Liste a

Johanniskraut 1               Liste a

Eichenrinde 1               nicht gelistet

Fuchskreuzkraut 1               nicht gelistet

Meisterwurzel 1               nicht gelistet

Mutterkornextrakt 1               nicht gelistet

Rhabarberwurzel 1               nicht gelistet

Tab. 2   Indikationsgebiete mit Anzahl Nennungen; 

hochgestellt: Droge/Pflanze (Verweis auf Tab. 1) 

kommt im Indikationsgebiet in ≥ 25 % (* > 50 %) der 

erfassten Tierarzneimittel vor.                        




